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Deutſchland.
Berlin. Die Herren- Kurie hielt am 31. Mai und

am 1. Juni zwei Sitzungen. Wir wollen unſern Bericht
uüber dieſe zwei Berathungen zuſammenfaſſen, weil ſich die
Berathungen über ein und daſſelbe Thema verbreiteten.
Zuerſt wurden die Angelegenheiten der Branntweinbrenne-
reien und großen Spritfabriken, dann das Geſchäftsregle-
ment für den Vereinigten Landtag in Berathung genom-
men. Dies iſt kurz der Jnhalt der Verhandlungen.

Die Herren-Kurie hielt es fur angemeſſen, fur das Jn
tereſſe der Brennereien in ſo weit zu wirken, als ſie da-
durch die Vermehrung der Verluſte, welche die Brannt-
weinfabriken durch die am 1. Mai eingetretene Schließung
zu erleiden haben, verhuten zu konnen glaubte. Der An-
trag, zu dem eine Petition des Herrn v. Maſſenbach An-
laß gegeben hatte, lautete, daß die vor Publikation der
am 1. Mai eingetretenen Schließung der Brennereien ein-
gegangenen Verkaufs- und Lieferungsverträge fur nichtig
erklärt wurden. Nach einer langen Debatte, die weſent-
lich nichts von Jntereſſe darbot, vereinigte ſich der Herren-
ſtand zu dem Beſchluſſe: „daß fur den Zeitraum von Pu-
blikation der Allerhoöochſten Ordre vom 1. Mai bis zum
1. Sept. d. J. in Beziehung auf Verträge, durch welche
Brennereibeſitzer vor Publikation der Allerhoöochſten Ordre
ſich zum Verkauf oder zur Lieferung von Spiritus an
dritte Perſonen verpflichtet haben, die geſetzliche Vermu-
thung gelten ſoll, daß dieſe Verträge nur von dem in der
Brennerei des betreffenden Beſitzers fabrizirten oder zu fa-
brizirenden Spiritus handeln

Hierauf ging der Herrenſtand zur Verhandlung uüber
die von der Drei-Stände-Kurie beantragten Abänderungen
des Reglements uüber. Bei den nachfolgenden Verhandlun-
gen machen wir auf unſern Auszug uüber die Beſchluſſe der
Drei-Stände-Kurie im Courier Nr. 110 folg. aufmerkſam.
Die Drei Stande hatten mit 339 gegen 159 Stimmen, alſo
mit 7 Stimmen uüber die geſetzlichen zwei Drittel beſchloſ-
ſen, daß durch Wahl jeder einzelnen Provinz die Beſtel-
lung des aus ihr zu entnehmenden Sekretaärs erfolgen ſolle.

Nach einer längern, im Prinzip nicht unwichtigen Debatte
hat die Herren-Kurie dieſen Beſchluß der Drei-Stände-Ku-
rie verworfen. Bei der Abſtimmung des Herrenſtandes
waren 30 Stimmen fur den auch in der Abtheilung der
Herren-Kurie befurworteten Beſchluß der Drei Stände und
27 dagegen. Wenn wir die Stimmen, die fur und wider
in beiden Kurien geſtimmt haben, zuſammenrechnen, ſo
iſt der Antrag von 369 angenommen und von 186 abgelehnt,
es fehlte ſonach an den geſetzlichen zwei Dritteln nur
1 Stimme, und auch dieſe hätte nicht gefehlt, wenn wir
die Kollektivſtimmen abrechnen. Das Eigenthuümliche in
unſrer Verfaſſung tritt uns hier in einem Faktum klar vor
die Augen. Ein Antrag, den die Abtheilung der Drei-
Stände-Kurie, dieſe Kurie ſelbſt, und die Abtheilung der
Herren-Kurie nach allſeitiger Prufung gegen eine beinahe
verſchwindende Minorität angenommen hat, wurde von 27
diſſentirenden Mitgliedern der Herrenkurie verworfen. Der
Hauptgrund, warum man dem Antrage nicht die forder-
liche Unterſtützung gewährte, wurde vom Grafen Zieten
ausgeſprochen. Derſelbe aäußerte: Je großer die Macht-
vollkommenheit des Vorſitzenden iſt, deſto ehrenvoller iſt
ſeine Stellung, und je ehrenvoller ſeine Stellung, deſto
ehrenvoller iſt auch die Stellung derjenigen, die unter ihm
ſtehen. Von dieſer Anſicht ausgehend, wuünſche ich, daß
dem Landtagsmarſchall ſo viel Machtvollkommenheit gege-
ben werden moööge, als das Geſchaftsreglement und unſer
wahres Jntereſſe nur zuläßt, und hieran knupfe ich das
Geſuch, daß nicht der Landtag, ſondern der Landtagsmar-
ſchall fernerhin wie bisher die Sekretäre wähles. Der
Prinz von Preußen erklaäärte: Dieſer Anſicht trete ich
ganz und gar bei. Jch finde, daß dem Landtagsmarſchall
die großte Macht gegeben werden möge und ihm die
Wahl der Sekretäre ganz anheimgeſtellt bleibe, auch aus
dem bereits angefuhrten Grunde, daß die bisherige Erfah-
rung gezeigt hat, daß die Wahl der Sekretäre in beiden
Kurien zur allgemeinen Zufriedenheit ausgefallen iſt. Dieſe
Anſicht wurde von dem Fürſten Lichnowsky, Graf von
Dyhrn und vorzuglich von dem Grafen von Arnim mit
beredten Worten beſtritten. Der letztere faßte die Frage



von einem höheren und allgemeinern Standpunkte auf. Er
agte:ſag Es iſt bei dem Beginne unſerer Berathung geſagt worden

und mit vollem Recht, daß es nicht die Aufgabe der einen Ver
ſammlung ſei, den Weg des Fortſchrittes zu vertreten, und die
der anderen die Hemmung zu repräſentiren, ſondern es ſollen
beide nach pflichtmäßigem Ermeſſen ſo beſchließen, wie ſie es
zum Wohle des Thrones und des Landes für zweckmäßig und
heilſam erachten. Es iſt ferner geſagt worden, daß hierdurch
nicht ausgeſchloſſen ſei, daß es die Pflicht jeder Kurie ſei, dem
Antrage der anderen entgegenzutreten, wenn darin etwas Schäd-
liches gefunden werde, daß es dann allerdings auch die uns ge-
ſtellte Aufgabe ſei, mit Selbſtſtändigkeit Nein zu ſagen zu
ſolchen Anträgen. Es fragt ſich alſo, glaube ich, bei jedem
Antrage, der von jener Kurie an uns gelangt, nicht ſowohl,
ob das Zweckmäßige darin ſich vielleicht auch auf andere Art
erreichen ließe, ſondern es handelt ſich meiner Anſicht nach
darum: ſoll die Herren Kurie dem vorgeſchlagenen Wege ihren
Beitritt verſagen und dadurch hindern, daß der Antrag der
Drei-Stände-Kurie zum Thron gelange, oder ſoll ſie zuſtimmen?
Jch glaube und darin werden Sie Alle mit mir einverſtan-
den ſein daß Se. Majeſtät ein großes, ein ſehr gewichtiges
Recht in unſere Hände gelegt hat. Wir ſollen durch unſeren
Beitritt oder Nichtbeitritt darüber entſcheiden, ob Beſchlüſſe,
die eine mehr als fünfmal zahlreichere Verſammlung neben uns
mit einer Majorität von zwei Drittheilen gefaßt hat, zu den
Stufen des Thrones gelangt. Das iſt ein ſehr hohes, ein ſehr
ſchwer wiegendes Recht, meine Herren, aber ich glaube, wenn
wir es heilſam ausüben ſollen, ſo müſſen wir es mit großer
Mäßigung üben, wir dürfen das Veto, das uns Se. Ma-
jeſtät in dieſer Beziehüng gegeben hat, nur da einlegen, wo
uns jeder Unbefangene ſagen wird: ihr habt Recht gethan, ihr
mußtet ſo handeln. Wenn es aber nur darauf ankommt, daß
dieſes oder jenes in mehr oder minder zweckmäßiger Weiſe vor
geſchlagen werden kann, wenn kein Nachtheil daraus weder für
den Thron noch für das Land entſtehen kann, da allerdings
werde ich immer der Herren Kurie rathen: ſie ſolle nicht hin
dernd in den Weg treten, weil ich glaube, daß ſie gerade hier-
durch in den Fällen, wo es nothwendig ſein ſollte, die Kraft
haben wird, mit dem vollen Einverſtändniß des Landes ihren
Beitritt zu verſagen. Man hat ferner auf beſorgliche Konſe-
quenzen weiterer Anträge verwieſen. Wenn man Konſequenzen
fürchtet, ſo kann man freilich aus jeder Frage Konſequenzen
ziehen. Jch bin aber der Meinung, daß, wenn nachtheilige
Konſequenzen wirklich folgen ſollten, es dann an der Zeit iſt,

Nein g zu ſagen, und dazu werden wir den Muth und die
Selbſtſtändigkeit haben. Aber ſo lange ſie nicht da ſind, ſo fra
ge ich: wozu ſoll es führen, wenn wir jedem Antrage, aus
welchem andere Anträge abgeleitet werden könnten, deshalb
unſere Zuſtimmung verſagen wollen? Jch frage, ob dies zur
Befeſtigung unſerer Jnſtitutionen führen kann ob wir das
Vertrauen, das zu deren gedeihlichem Beſtehen nothwendig von
der anderen Kurie in uns geſetzt werden muß, erwerben kön-
nen wenn wir Anträge, die wir an ſich für nicht nachtheilig
erkennen, wegen möglicher ſpäterer Anträge, die daraus ent-
wickelt werden könnten, verhindern, wenn wir die erſte Peti-
tion welche an uns gelangt, und die, wenn ich ſo ſagen darf,
ein politiſches Verhältniß berührt, wenn wir dieſe erſte Peti-
tion verwerfen, lediglich aus einem Grunde, der ſich auf dem
Felde der größeren oder geringeren Zweckmäßigkeit des propo-
nirten Weges oder auf dem der Beſorgniß vor künftigen An-
trägen bewegt.

Der Prinz von Preußen: Jch habe die Ehre gehabt,
vermöge meiner Stellung an der Ausarbeitung des Geſetzes

Theil zu nehmen, das die jetzige Verſammlung ins Leben ge
rufen hat. Jch glaube, daß Alles, was ich heute in Bezie-
hung auf den uns vorliegenden Paragraphen geſprochen habe,
in keinerlei Beziehung angegriffen werden kann, aus den Ge-
ſichtspunkten, die ſo eben uns vorgetragen worden ſind. Jch
glaube, daß Niemand mehr wie ich davon durchdrungen iſt,
wie ſehr es darauf ankommt, daß beide Kurien Hand in Hand
gehen. Die erſten Worte, welche ich in dieſem Saale geſpro-
chen, haben dies bewieſen ich glaube dies bewieſen zu haben
durch den ganzen Gang der Verhandlungen der Herren Kurie.
Wenn ich alſo jetzt hier aufgetreten bin und einen Satz ver-
theidige, den ich hier aufgeſtellt habe ſo geſchieht es, weil ich
den vorgeſchlagenen Paſſus für unzweckmäßig halte, und
wenn geſagt worden iſt, die Zweckmäßigkeit allein müſſe uns
leiten, ſo kann ich wohl ſagen, daß, wenn ich etwas unzweck-
mäßig finde, ich es auch aus dieſem Geſichtspunkte verwerfen
werde; und da nun bisher in der langen Reihe der Provin-
zial- Landtage kein Beiſpiel vorhanden iſt, daß der bisherige
Wahl Modus der Sekretaire als ein unzweckmäßiger ſich ge-
zeigt hat, ſo bleibe ich feſt bei meiner Erklärung, daß ich den
Antrag der Abtheilung verwerfe.

Jm Verfolg der Debatte ergriff der Prinz von
Preußen noch zweimal das Wort, um der anfanglich aus-
geſprochenen Anſicht Geltung zu verſchaffen. Das Ergeb-
niß der Abſtimmung haben wir ſchon angegeben. Ein
Amendement des Grafen von der Aſſeburg, das den
Charakter der Vermittlung trug, worin aber von Keltſch
und Graf Arnim offenbare Jnkonſequenzen, der Prinz
von Preußen dagegen ein vermittelndes Entgegenkom-
men gegen die andre Kurie erblickte, wurde gleichfalls gänz-
lich verworfen.

Die Drei-Stände-Kurie hatte mit 337 Stimmen gegen
150 beſchloſſen der Vorſitzende in den Abtheilungen ſollte
von den Kommiſſionsmitgliedern ernannt werden. Die be-
gutachtende Abtheilung der Herrenkurie verwarf dieſen be-
ſchloſſenen Antrag und der Herrenſtand ſtimmte ohne Dis-
kuſſion bei.

Zu F. 15 des Reglements machte die Herrenkurie ei-
nen Zuſatz, der darin beſtand, daß diejenigen Redner, wel-
che ſich vor Beginn der Sitzung um das Wort melden, zu
erklären haben ob ſie fur oder gegen den Gegenſtand
der Debatte ſprechen wollen. Ein Antrag, daß es auch
erlaubt ſein ſolle über einen Gegenſtand zu ſprechen, ohne
einen Antrag zu formiren und einen Beſchluß herbeizufuh-
ren, wurde abgelehnt.

Jn allen übrigen Punkten ſtimmte die Herrenkurie,
nur bei einzelnen mit unbedeutenden Abäänderungen, den
Anträgen der Drei-Stände- Kurie bei.

Hierauf kamen drei Anträge zur Sprache; der eine
betraf die Reihenfolge, in welcher uüber die Vorſchläge ab-
geſtimmt werden ſoll. Nach langer Eroörterung entſchied
die Kurie dahin, daß wegen der vielen Schwierigkeiten,
welche die Sache verwickeln koönnten, die Frage erſt in ei-
ner Abtheilung klar gemacht werden müſſe. Der zweite
Antrag lautete: Die Herrenkurie iſt weder ſtimm- noch
wahlfähig, wenn nicht zwei Drittel der Mitglieder anwe-
ſend. Der Antragſteller Furſt Lichnowsky fuührte an,
erſt vor wenigen Tagen ſei die Kurie ſo leer geweſen, daß
nur 16 diſſentirende Stimmen nöthig geweſen wären, einen
Beſchluß von 600 Stimmen zu verwerfen, er bezog ſich
auch auf die neueſte Abſtimmung uüber die Wahl der Land-
tagsſekretäre, bei der 27 Stimmen hingereicht hätten, einen
in beiden Kurien mit großer Majorität durchgegangenen

Dem Antrage widerſetzteBeſchluß zu nichte zu machen.
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ſich der Kommiſſar, weil er nicht zum Geſchäftsreglement,
ſondern in das Grundgeſetz vom 3. Februar d. J. gehoöre.
Solle er zur Berathung kommen, ſo ſtehe nur der Weg
der Petition offen, aber die Praäkluſiv-Friſt fur Petitionen
ſei abgelaufen. Nach längerer Erörterung ließ die Kurie
die Frage fallen.

Der dritte Antrag war dahin geſtellt, daß jedem An-
tragſteller erlaubt werden möoge, in jedem Stadium der
parlamentariſchen Dauer ſeinen Antrag zuruckzunehmen und
andrerſeits der Verſammlung das Recht vorbehalten bleibe,
daß, wenn der Antrag zuruückgezogen iſt, ihn jedes andre
Mitglied zu dem ſeinigen machen und wieder vorbringen
kann.“ Die Kurie nahm dieſen Antrag an und ging aus-
einander

Schweiz.
Aus der Schweiz, d. 31. Mai. Schweizer Blat-

ter halten es fur wahrſcheinlich, daß Genf, trotz der Hulfe
der Katholiken fur die Verfaſſungsannahme, und St. Gal-
len, trotz der Vorſicht gebietenden geringen Mehrheit der
Radikalen im neuen Großen Rath, die 11. und 12. Stimme
in der im Juli beginnenden Tagſatzung abgeben werden,
um die Auflöſung des Sonderbundes und die Austreibung
der Jeſuiten gebieteriſch, mit Executionsbedrohung, zu ver-
langen. Was Genf betrifft, ſo meint die „Basl. Ztg.“, je
mehr die Radikalen auf die Katholiken der inneren Schweiz
losklopfen, um ſo mehr haben die Jeſuiten, wenn auch
vielleicht ohne Ordensrock, gewonnen Spiel der katholi-
ſchen Partei in Genf liege aber mehr als an Jeſuiten und
Sonderbund an der ihnen nun gewaährten Cultusfreiheit,
durch welche ſie aus Genf, dem proteſtantiſchen Rom, eine

Citadelle katholiſcher Civiliſation zu machen hoffen. Jn
den katholiſchen Ständen iſt man auf den von der Tag-
ſatzung drohenden Sturm gefaßt. Man ſei entſchloſſen,
ſagt ein Bericht in der Augsb. Poſtz. Gewalt mit Ge-
walt abzutreiben, und vertraue dabei auf den entſchiedenen
Geiſt in der großen Maſſe des eigenen Volks und die Sym-
pathien in andern, namentlich paritätiſchen Staänden. Die
»Basler Ztg.“ glaubt indeſſen noch nicht, daß es zu einem
Zuſammenſtoß kommen werde.

Frankreich.
Paris, d. 5. Juni. Ein Extrablatt des »Courr. de

Marſeille vom 31. Mai meldet, daß Bugeaud, Herzog
von Jsly, Gouverneur Algeriens 2c., am 30. Mai, Abends
11 Uhr, mit dem Dampfer „Phares in Marſeille gelandet
iſt. Am 26. Mai, Mittags, von ſeinem letzten Feldzuge
gegen die Kabylenſtämme (deren er nicht weniger als 80
vollſtändig unterworfen zu haben behauptet) nach Algier
zuruckgekehrt, hat er ſich mit dem feſten Entſchluſſe fur
Marſeille eingeſchifft, »nach ſiebenjährigen, glorreichen Stra-
patzen der Ruhe zu pflegen, die ihm der König verſprochen.«

Unſere Häfen füllen ſich mehr und mehr mit Getreide-
vorräthen, die über See eintreffen. An Abſatz fehlt es,
da es ſich nunmehr herausſtellt, daß im Jnlande überhaupt
kein eigentlicher Mangel beſteht, und da man ganz zu der
Hoffnung berechtigt iſt, daß man in dieſem Jahre allent-
halben eine der geſegnetſten Ernten dieſes Jahrhunderts
haben werde. Die Getreidepreiſe ſind in den Departements

von ihrem höchſten Standpunkte bereits um mehr als ein
Drittel gewichen.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 19. Mai. Seit drei oder vier

Tagen iſt hier von Athen die Nachricht eingegangen, daß

die griechiſche Regierung zur Beilegung der griechiſch-tur-
kiſchen Differenz die Vermittelung Oeſterreichs angerufen
hat. Erſt vorgeſtern, den 17., iſt die Pforte davon un
terrichtet worden, nicht offiziell und formlich, auch nicht
durch eine unmittelbare Mittheilung von Seiten der grie-
chiſchen Regierung, ſondern ein fremder Repräſentant, dem
eben der reſpektive Geſandte zu Athen eine Meldung daruber
gemacht, ſetzte die Pforte von dieſer neuen Phaſe, in wel-
che dadurch die Sache treten ſollte, in Kenntniß. Die
Pforte fühlt ſich, oder ſie giebt vor, ſich durch dieſe Außer-
achtlaſſung höchlich verletzt zu fuühlen. Griechenland, be-
haupten die Turken, habe ſich im ganzen Verlauf der Sa-
che ganz beſonders angelegen ſein laſſen, eine Geringſchaä
tzung für die Pforte zur Schau zu ſtellen, die ſchlecht zu
den wechſelſeitigen Verhältniſſen paſſe, und die nicht er-
mangeln könne, die unangenehmen Maßregeln welche die
Pforte ſo lange vertagt habe, hervorzurufen. Die Anru-
fung der erwähnten Vermittelung ſoll von dem Reis-Efendi
als ein neues Mittel angeſehen werden, welches die Grie-
chen ergreifen, um Zeit zu gewinnen und die Sache in die
Länge zu ziehen. Dies zeige ſich klärlich daraus, daß Herr
Kolettis in einer Angelegenheit, die doch ein groößeres Ge-
wicht fur die Pforte haben muſſe, als fur die hieſigen
fremden Repräſentanten jede Kommunikation mit der
Pforte vermeide, wahrſcheinlich aus dem einfachen Grunde,
daß eine ſolche Kommunikation nicht leicht hätte geſchehen
können ohne Annahme jener Vergleichs-Anträge, welche die
zur Vermittelung angerufene Macht vorgeſchlagen, die
aber anzuerkennen Herr Kolettis ſo lange als moglich ver-
ſchieben zu wollen ſcheine. Dieſes tadelhafte und hochſt
doppelſinnige Benehmen gebe der Pforte das Recht, keine
andere Grundlage der Ausgleichung mehr anzunehmen, als
das von ihr geſtellte Ultimatum ſelbſt. Der Diwan habe
bereits einen den Umſtänden angemeſſenen Beſchluß gefaßt;
dieſer Beſchluß ſoll aber dahin gehen: nur noch die Ruck-
kunft des ruſſiſchen Dampfboots, das die neuen Jnſtruktio-
nen für Herrn Perſiani nach Athen überbrachte, abzuwar-
ten und wenn mit dieſem Schiff keine annehmbaren An-
träge von Seiten Griechenlands an die Pforte eingehen
ſollten, zur Vollſtreckung der bereits angedrohten Zwangs-
maßregeln zu ſchreiten. Die erſte dieſer Maßregeln lautete
bekanntlich: Die Sendung der Paäſſe an Herrn Argyropu-
los und die natürlich damit verbundene Entziehung des

Exequatur« fur alle in den verſchiedenen turkiſchen Hafen
plätzen reſidirenden griechiſchen Konſuln. Das erſte fallt
jetzt weg, mit dem zweiten ſoll unmittelbar eine Bekannt-
machung in Verbindung gebracht werden, daß den griechi-
ſchen Schiffen die Küſtenfahrt und der Kuſtenhandel in den
turkiſchen Staaten fortan verboten ſein ſoll. Erſt wenn
dies ohne die gewünſchte Wirkung bleibe, ſoll man Willens
ſein, der griechiſchen Marine die Durchfahrt durch die bei-
den Meerengen zu verſagen und die ſtrenge Geltendmachung
der Verordnungen welche die Griechen von der Ausüübung
gewiſſer Gewerbe ausſchließen, zu bewirken.

Eiſenbahnen.
Leipzig. Während die meiſten anderen Eiſenbahnen

Nachzahlungen oder Anleihen erfordert haben, hat die ſächſiſch
ſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft von ihrem Baukapitale noch
300,000 Thlr. übrig behalten, die nun zum Legen des zweiten
Gleiſes verwendet werden. Noch im Laufe dieſes Monats wird
die Bahn bis Reichenbach, und im Herbſt bis Görlitz eröffnet
werden die Geſellſchaft übernimmt zugleich den Betrieb der
LöbauZittauer Bahn.



Bekanntmachungen.
Auction.

Freitag den 18. Juni ſollen auf der
Herzogl. Deſſauiſchen Domaine Werders-
hauſen bei Gröbzig Vormittags 9 Uhr
3 Stück Ajährige und 2 Stück Zjährige
Fohlen, 2 Kutſchwagen und verſchiedene
Mobilien, als Schränke, Tiſche, Stühle,
Betten u. ſ. w., öffentlich meiſtbietend ge
gen baare Zahlung verkauft werden.

Echte Bunzlauer Kaffeekannen, Thee-
kannen und Milchtöpfe empfiehlt billigſt

Wilh. Ulrich in Wettin.

Bei C. A. Schwetſchke und
Sohn in Halle iſt zu haben

L. Schäfer: Praktiſche Anweiſung,
alle Arten

Papparbeiten
ſauber und geſchmackvoll anzufertigen, ſol
che zu vergolden, zu verſilbern, zu firniſ
ſen, zu bemalen und zu ſatiniren. Mit
8 Tafeln Abbildungen. 8. Preis 10 Sgr.

Wegen meines Anfangs Juli ſtattfin
denden Fortzuges von hier beabſichtige ich
mein ganz neu eingerichtetes und neu aus-
gebautes Wohnhaus kleine Steinſtraße
Nr. 212, enthaltend 17 Stuben, 14 Kam-
mern, Niederlagen, Ställe, Remiſen, Hof,
2 Brunnen, Röhr-Waſſer, großen Garten
u. ſ. mehr, aus freier Hand, mit geringer
Anzahlung zu verkaufen. Das Grundſtück
eignet ſich zu jedem großen En gros- oder
Fabrikgeſchäft.

Chr. Fr. Müller.

Funkens Garten.
Heute, Freitag den 11. Juni, großes

Extra-Militair-Concert. Entrée
nach Belieben.

Ehrenerklärung.
Der durch mich gegen meinen Stiefel-

wichſer Pauly geäußerte und bethätigte
Verdacht, eines an mir verübten Gelddieb-
ſtahles ſchuldig zu ſein, hat ſich durch Er
mittelung des wirklichen und geſtändigen
Thäters als völlig grundlos erwieſen. Jch
leiſte daher Herrn Pauly unter dem auf-
richtigen Bedauern, ſeinen ehrlichen Na
men ſo unverdient gefährdet zu haben, auf
dieſem öffentlichen Wege die freudige An
erkennung ſeiner Unſchuld die ich thatſäch
lich dadurch beſiegle, daß ich ihn vom heu
tigen Datum in meine Dienſte zurücknehme.

Halle, den 9. Juni 1847.
Eduard Stephan, stul. theol. hat.

GRAISSE D'OISEAU
à Flacon Thlr.Dieſes in neuerer Zeit in Frankreich entdeckte Mittel wirkt ſo außerordentlich auf

das Wachsthum der Haare, daß bei fortgeſetztem Gebrauch, ſogar bei älteren Leuten,
ein kräftiger Haarwuchs wieder hervorgebracht wird.

Noch überraſchender iſt die Wirkung bei jüngeren Perſonen das jetzt ſo häufig
vorkommende Ausfallen der Haare hört ſofort auf binnen Kurzem entſtehen eine
Fülle junger Haare, und nach Verlauf weniger Monate wird Jedermann, der dieſes
ganz reine, durchaus unſchädliche Mittel gebraucht, ſich des üppigſten Haarwuchſes
erfreuen.

Herm. Schöttler.Jn Halle allein zu haben bei

Bei Unterzeichnetem befindet ſich alleiniges Lager von nachſtehenden vielfach be
währten und in ihren Wirkungen ganz vortrefflichen Artikeln

Echt englisches Gehöröl,
durch deſſen Anwendung alle organiſchen Theile des Ohres ungemein geſtärkt werden,
das Trommelfell ſeine natürliche Spannung wieder erhält und dadurch die Harthörig-
keit bald ſicher geheilt wird. Das Flacon 1 Thlr.

Feinster Wiener Bart-Créme,
um Schnurr- und Backenbärten die ſchönſte Dreſſur und dabei die feinſte Geſchmeidig-
keit zu geben. Das Flacon Thlr.

Keine Iühneraugen mehr!
unfehlbares Mittel, um Hühneraugen in kürzeſter Zeit auf ganz ſchmerzloſe Weiſe ſo
fort auszurotten. Die Schachtel Thlr.

Wanzentod,
zur augenblicklichen Ausrottung der Wanzen und ihrer Brut. Das Glas Thlr.

Electricitäts-Ahbleiter,
ein neu erfundenes vorzügliches Mittel, um das überflüſſige Fluidum aus dem menſch-
lichen Körper abzuleiten, und deshalb ein ſicheres Heilmittel gegen Rheumatismus,
Reißen, Gicht c. Das Stück Thlr.

Echt englisches CGichtpapier,
das Blatt zu 2 Sgr.

Fliegenwasser,
dem Menſchen unſchädlich, die Fliegen ſchnell töötend. Das Glas 21 Sgr.

II. Schöttler im IlaurschneiderSalon.
Halle, große Ulrichsſtraße Nr. 4.

Die Mittheilung über dasjenige bedauernswerthe hieſige kirchliche Lokal-Ereigniß,
welches wir in Nr. 125 dieſes Blattes der Oeffentlichkeit zu übergeben uns dringend
veranlaßt fanden, hat in Nr. 128 an dem Herrn Paſtor Kluge in Radegaſt, als
angeblichen Augenzeugen, einen Bekämpfer gefunden und wenn wir auch deſſen gute
Abſicht in collegialiſcher Beziehung nicht tadeln mögen, ſo müſſen wir aber ſeine
ob abſichtlicher, ob unwiſſentlicher Weiſe, vermögen wir nicht zu entſcheiden in der
Hauptſache durch und durch falſche Berichtigung hiermit beſtimmt zurückweiſen. Unſer
Bericht über die Thatſache war vielmehr ein in allen ſeinen Punkten vollkommen wahr-
haftiger und von jeder Mißgunſt entfernter, was wir im nöthigen Falle durch unſere
Augenzeugen näher zu bekräftigen im Stande ſein würden. Jnsbeſondere waren es
nicht, wie Herr Paſtor Kluge in chriſtlicher Liebe ſie zu bezeichnen beliebt, »neugie-
rige Frauenzimmerg, ſondern unſere anſtändigen Bürgerfrauen, die, wie herkömmlich
und zur Ehre der Tochter unſeres Seelſorgers, der heiligen Handlung beizuwohnen
gekommen waren, und von dieſem auf geſchilderte Weiſe fortgewieſen wurden, von
denen Eine ein 5jähriges Kind bei ſich hatte, welches keinen ſtörenden Lärm verurſacht

Mehrere Bürger in Gröbzig.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den II. Juni 1847.

Deutſchland.
Merſeburg. Jn der Stadt Belgern iſt nach dem

Ausſcheiden des zeitherigen Burgermeiſters Lindner in
deſſen Stelle der Senator Schwarz in genannter Quali-
tat erwählt und beſtätigt worden.

Dem Pachter des Königl. Domainenamtes Petersberg,
Amtmann Wagner, iſt mittelſt Patent vom 11. Mai er.
das Praädikat eines königlichen Oberamtmanns beigelegt
worden.

Dem Superintendenten emer. Oberpfarrer Dr. Fi-
ſcher in Sangerhauſen iſt von des Königs Majeſtät zu
ſeinem 50 jährigen Amtsjubiläum der Rothe Adler-Orden
Zter Klaſſe mit der Schleife verliehen worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Abtloöbnitz, Dio
ces Naumburg, iſt dem bisherigen Verweſer derſelben,
Franz Leopold Staute, Seitens des Kirchen -Regi-
ments verliehen worden.

Die Pfarrſtelle in Zembſchen und Jaucha, Ephorie
Weißenfels, iſt durch den am 4. April e. erfolgten Tod des
Pfarrers Ernſt Wilhelm Adolph Bernhard erledigt.

Berlin, d. 9. Juni. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Ober-Landesgerichts-Chef- Präſidenten Dr. Nettler zu
Naumburg den Stern zum Rothen Adler- Orden zweiter
Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen.

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi-
niſter am Kaiſerlich ruſſiſchen Hofe, General- Major von
Rochow, iſt von Dresden, und der Koöniglich ſchwediſche
Ober-Ceremonienmeiſter, Freiherr Bonde, von Stockholm
hier angekommen. Se. Excellenz der Kaiſerlich oſterrei-
chiſche Feldmarſchall- Lieutenant Graf Schlik iſt nach Dres-
den von hier abgereiſt.

Das Poſtamtsblatt enthält eine Verfuügung vom 22.
April, daß Briefe nach uüberſeeiſchen Ländern nicht aus-
ſchließlich dem engliſchen Poſtamt auszuliefern ſeien, viel-
mehr nur in dem Falle, daß die Correſpondenten keinen
beſtimmten Speditionsweg vorgeſchrieben haben. Jſt letz-
terer aber angegeben, ſo ſind die Briefe der von dem Ab-
ſender verlangten betreffenden Poſtverwaltung (namentlich
der niederländiſchen, belgiſchen oder franzoſiſchen) auszu-
liefern.

Die in mehreren Exemplaren an die bei der Unterſu-
chung und Entſcheidung des ſogenannten Polenprozeſſes be-
theiligten Perſonen bereits ausgehändigte Anklageſchrift
führt den Titel: „Anklageſchrift des Staatsanwalts bei dem
K. Kammergericht gegen die bei dem Unternehmen, zur
Wiederherſtellung eines polniſchen Staats in den Grenzen
deſſelben vor dem Jahre 1772, Betheiligten: wegen Hoch-
verraths“. Wie man vernimmt, werden zu Anfang
des nächſten Monats die offentlichen Verhandlungen in die-
ſem Unterſuchungsprozeſſe beginnen.

Danzig, d. 6. Juni. Es iſt ſchon gemeldet worden,
daß der Archidiakonus Dr. Kniewel plotzlich ſeinen Austritt
aus der evangeliſchen Landes-Kirche verkuündigte. Dieſer
Geiſtliche hat 22 Jahre hier gewirkt und geht jetzt zu den

Alt-Lutheranern uüber, wie er ſich erklärt, weil „die täg-
liche Erfahrung immer ſchlagender bezeugt, daß ſtatt der
erwarteten Einigung immer aärgere Zerſplitterung durch das
in ſeiner bisherigen Verbindung waltende Prinzip erzeugt
wird

Königsberg, d. 6. Juni. Von 105 Mitgliedern un
terzeichner iſt in dieſen Tagen dem Burgkirchen-Kollegium
eine Eingabe der Gemeinde, behufs ſchleuniger Einberu-
fung einer Generalverſammlung uberreicht worden um
uüber die Einräumung der deutſch- reformirten Kirche an die
Freievangeliſchen zu berathen. Von der K. Regierung iſt
dem Burgkirchen-Kollegium beinahe gleichzeitig ein Schrei-
ben mit dem Wunſche zugefertigt worden, es bei dem fruü
heren Beſcheide des Konſiſtoriums, das ſich gegen jene Ein-
räumung ausſprach, bewenden zu laſſen. Jn Stelle Rupp's
iſt ein gewiſſer Koſack aus Schloope zum Diviſions-Predi-
ger ernannt worden. Nach einer neuen Beſtimmung
ſollen nunmehr alle Lehrer, auch wenn ſie nur fur den Un
terricht in Gegenſtänden angeſtellt ſind, welche mit dem Re-
ligionsunterricht in keinem unmittelbaren Zuſammenhange
ſtehen, aus dem Dienſte entlaſſen und nie wieder als Leh-
rer angeſtellt werden, ſobald ſie aus der ſogenannten Lan
deskirche aus- und zu einer außerhalb derſelben ſtehenden
Religions geſellſchaft ubertreten ſollten oder bereits uüberge-
treten ſind.

Liſſa (Prov. Poſen), d. 6. Juni. Welche Senſation
die Rede des Hrn. v. Beckerath in der Sitzung der Drei-
Stände- Kurie am 19. v. M. bei Gelegenheit der Diſſiden-
tenfrage auch unter den hieſigen judiſchen Einwohnern her-
vorgebracht, beweiſt der Umſtand, daß in Folge derſelben
ſofort an dieſen gefeierten Deputirten eine mit 150 Unter-
ſchriften verſehene Dank-Adreſſe im Namen der hieſigen Ge-
meinde abging. Unter den Unterſchriften bemerkte man auch
die mehrerer angeſehenen Männer chriſtlichen Glaubens.

Stettin, d. 7. Juni. Aus der Mitte unſerer Kauf-
mannſchaft iſt eine Erklärung gegen den Antrag des Hrn.
v. Heyden-Cartlow und das Syſtem der Differenzialzoölle
überhaupt an ein Mitglied der die Petition begutachtenden
Abtheilung abgegangen. Sie zaählte bereits am erſten Tage
63 Unterſchriften darunter die vieler und großer Rheder,
und erhält deren jetzt bei ihrer fortdauernden Circulation
immer mehr.

Bremen, d. 5. Juni. Wie man aus Waſhington
meldet, iſt der Entwurf zu einem Handelsvertrage mit dem
Zollverein zwiſchen dem Baron v. Gerolt und Hrn. Bucha-
nan bereits abgeſchloſſen und bedarf nur noch der Beſtä-
tigung der ſouveränen Vereinsmitglieder.

Belgien.
Brüſſel, d. 5. Juni. Das „FJournal de Liège“ ver

öffentlicht eine lange Liſte von Beamten und Pfarrern, wel-
che ſeither in dem Arrondiſſement von Luttich Wähler ge
weſen waren, ohne das Recht dazu zu haben und welche
jetzt auf Antrag der liberalen Vereine von den Wahlliſten
verſchwunden ſind. Man begreift leicht, wie die Antilibe
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ralen uber dieſes Aufdecken ſolcher ſchreienden Mißbraäuche
entruſtet ſind.

Die Wuth der antiliberalen Partei im Angeſichte ihres
herannahenden Sturzes kennt keine Grenzen mehr. Wir
leſen in einem Organe derſelben Folgendes: Die liberale
Partei will auf revolutionairem Wege die Verfaſſung um-
ſturzen, ſie will den alten Glauben, die religiöſe Freiheit,
die Freiheit der Aſſociation, die Freiheit des Unterrichtes,
alles was zum inneren Weſen, zum Gewiſſen der Familie
gehört, vernichten; ſie will Reaktionen hervorrufen Pro-
ſcriptionen in Maſſe veranlaſſen, die verhängnißvollen Tage
der franzöſiſchen Republik im Jahre 1793 herbeiführen und
im Blute auf den Trummern aller Jntereſſen eine unmoög-
liche Regierung grunden

Großbritannien und Jrland.
London, d. 3. Juni. Jn dem Oberhaus hat heute

der Marqnis von Lansdowne die betreffende Frage des Lord
Brougham dahin beantwortet, daß er in der nächſten
Sitzung, am 4., den Tag beſtimmen werde, an welchem
alle auf die portugieſiſche Frage bezuglichen Aktenſtucke dem
Hauſe vorgelegt werden ſollten. Nach der Erklärung des
Schatzkanzlers im Unterhauſe ſoll dort die Mittheilung die-
ſer Papiere nächſten Montag erfolgen.

Am 31. Mai verſammelte ſich in Dublin das Co-
mité des Repealvereins zu einem Meeting, dem John O'Con-
nell, der älteſte Sohn des Befreiers, praſidirte. Zweck
des Vereins war, uüber die Lage der Repeal unter den ge-
genwärtigen Umſtänden zu Rath zu gehen. Jn einem Schrei-
ben des roömiſch- katholiſchen Biſchofs von Ardagh, Dr.
O'Higgings, war John O“Connell als Nachfolger ſeines
Vaters an der Spitze der Repeal deſignirt, welche Eroff-
nung freudige Aufnahme fand. Dann wurde eine Adreſſe
der Munizipalitaät von Waterford verleſen ſie war in glei-
chem Sinn abgefaßt und von einer ebenſo zahlreichen als
thätigen Fraktion des Repeal-Comités unterſtutzt. John
O'Connell iſt heute das Haupt der Repealer. Den Antritt
dieſes Amtes hat er durch eine Reihe von Entſchließungen
bezeichnet, die er zum Vorſchlag brachte und von dem Co-
mité gutgeheißen wurden.

Vermiſchtes.
Berlin. Jn Bezug auf das Pferdefleiſch- Eſſen

verdient noch beſonders hervorgehoben zu werden, daß die
Jdee dazu von den Mitgliedern des Handwerker- Vereins
ſelbſt kam, als ein Lehrer des Vereins Hr. Dr. Kärnbach,
einen Vortrag uber den Genuß des Pferdefleiſches gehalten
hatte. Sie ſtellten an ihn zahlreich die Bitte, ihnen Ge-
legenheit zu geben, Pferdefleiſch eſſen zu können. Hr.
Kaärnbach erfullte dieſelbe durch Anordnung des Mahls eben
ſo zuvorkommend als aufopfernd, indem er ſehr wohl ein-
ſehen mochte, daß grade hierdurch beſſer als je ein Vor-
urtheil entfernt und der Genuß des Pferdefleiſches ins Volk
Eingang finden wurde, fur das es von den ſegensreichſten
Folgen ſein muß. Das Mahl kann ein ächt volksthumli-
ches genannt werden, und ſämmtliche von Pferdefleiſch be-
reiteten Speiſen mundeten bei einem Glaſe Bier ausgezeich-
net, namentlich war der Braten von beſonderer Trefflich-
keit, und mit Freuden vernahm man die Mittheilung, daß
noch im Lauf dieſer Woche die erſte hieſige Pferdeſchläch-
terei eroöffnet werden wurde. Mochte man es doch ja nicht
verkennen, wie wichtig dies iſt! Es eroffnet ſich nicht al-
lein fur alle Schichten des Volks eine reiche, geſunde und
billige Nahrungsquelle, ſondern auch fur alle Pferde Be
ſitzer dadurch ein bedeutender Gewinn, daß das Pferd im

zunehmenden Alter der traurigſten Quälerei entzogen und
gemaſtet, anſehnlich verwerthet wird. Am Schluſſe wurde
Hrn. Kärnbach allgemeiner verdienter Dank dargebracht.

Am 77. Juni fand auch in Braunſchweig ein
Pferdefleiſchdiner ſtatt. Es war von der Humanitaätsge-
ſellſchaft veranſtaltet und koſtete die Portion 4 Groſchen
(5 Sgr. Das Vorurtheil ſcheint auch dort verſchwunden
zu ſein, und es kommt nur darauf an, daß jetzt viel wohl-
feile Pferde zu kaufen und zu ſchlachten ſind.

Koblenz, d. 5. Juni. Der Weinſtock hat ſich in
den letzten Tagen ſo vortrefflich aufgenommen, daß der dies-
jährige Jahrgang außerordentlich zu werden verſpricht.
Die Obſtbäume hängen voll von Fruchten.

An einigen Orten Englands ſind ſchon neue Kar-
toffeln an den Markt gekommen, die, obgleich an derſelben
Stelle gepflanzt, wo im vorigen Jahre die Kartoffelkrank-
heit auftrat, vollkommen geſund waren.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 9. Juni.

Zf. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.St. SchuldSch. 31 93 92 Pomm. Pfndbr. 31 394
Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 31 95Scheine. 952 951 Schleſiſche do. 31 (097
Kur u. Neum. do. Lt. B. ga-Schuldverſchr. 31 90 J rant. do. 31
Berliner Stadt
Obligat. 31 93 SWſtpr. Pfandbr. 31 938 FFrrrchsd'or. 137/2 13

4 102 1018 Auguſtd'or. 121 12Großh. Poſ. do.
do do 3 93 921 Gold al mare.

Oſtpr. Pfandbr. 3 95* Disconto 4 5
Eiſenbahn Actien.

Volleing. Zf. 3f.Amſt. Rott. 4 93 G. Rhein. Stm. 4 85 B.
Arnh. Utr. 4 do. P. Obl. 4 sBrl. Anhalt. 4 109 bz. do. v. St. gar. 3
do. do. P. Obl. 4 Sächſ. Bair. 4 86! GBerl. Hamb. 4 1108 B. Sag.-Glog. 4
do. P. Obl. 41 977 B. do. P. Obl. 4
Brl. Stettin 4 108 bz. St.-Vohw. 4 S
Bonn Köln. 5 Thüringer. 4 (94 B.Bresl. Freib. 4 100/, G. W.B.(.-0. 4 8617, B
do. do. P. Obl.. 4 Zarsk. Selo. cCöth.Bernb. 4 etCr. Ob. Schl. 4 761 B. Quittungs- S
Düſſ. Elberf. 4 105 B. Bogen. Sdo. do. P. Obl. 4 a 7Gloggnitz. 4 /0Hmb. Bergd.. 4 Aach.Maſtr. 20 83 B.Kiel-Alton. 4 109 B. Berg. Märk. 50 83 G.
Leipz. Dresd. 4 Berl. Anh. B. 45 101 B.
Magd. Hlbſt. 4 Bexb. Ludwh. 70
Magd. Leipz. 4 Brieg-Neiſſe. 55do. P. Obl. 4 Chemn. Riſa. 80N. Schl. Mk. 4 873 bz. Köln Mind. 80 92/, bz. u. G.
do. P. Obl. 4 912, bz. d. Thür. V. 20 85 G.do. P. Obl. 5 101 G. Dresd. Görl. 90 100 G.
Nrdb. K. Fd. 4 Löb. Zittau. 70 SOSchl. Lt. A. 4 105 B. Magd. Witt. 20 86 B.
do. P. Obl. 4 Mecklenburg. 60 74 B.do. Lt. B. 4 985 G. Nordb. F. W. 60 72 bz.

Potsd. Mgd. 4 921 G. Rh. St. Pr. 70
do. P. A. B. 4 91 B. Starg. Poſ. 30 84 B. 83 G.
do. do. 5 101 B. St. Vohw. 90

(Schluß der Börſe 3 Uhr.)

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 9. Juni. (Nach Wispeln.)
Weizen 116 120 GerſteRoggen 92 98 Hafer 42 44 e
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lin, Oelbermann a. Lennep, Schott a. Hamburg,

Hr. Gaſtgeber Zorn a. Eisleben.
Höfer a. Waldenburg. Hr. Kaufm. Fuß a.

7

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 9. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoll. Mannheim.

am 10. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoll. Goldnen Ring:
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 9. Juni: 39 Zoll unter 0.
Goldnen Löwen:

Fremdenliſte. Winterfeld a. Jüterbogk.
Angekommene Fremde vom 9. bis 10. Juni. ner u. Leopold a. Berlin.

Jm Kronprinzen: Se. Exc. der Hr. General Gouverneur v. Schwarzen Bär:
Scholten m. Tochter u. Dienerſch. a. Kopenhagen. Hr. Partik. Jrmer a. Roßla,
Fellmann a. Poſen. Hr. Reg.Rath Mende a. Königsberg. Hr. Fulda.
Offiz. v. Tanne a. Mainz.
Hr. Edelmann v. Huſtig a. Krakau.
jun. u. Donath a. Berlin, Jaähnig a. Elberfeld.
Winkler a. Hartmannsdorf. Hr. Paſtor Leuſchner a. Genf. Hr.

Hr. Bergrath Wander a. Jl-

Hr. Major Huſen a. Bielefeld. Hr. Paſtor H
Hr. Portraitmaler Paul a. Löwenberg. Hr.

Hr. OLGäAſſeſſor Lobnitz u.
Die Hrrn. Kaufl. v. Bü-

nau a. Roßlau, Abt a. Erfurt, Reuter u. Eiſenmann a. Ber-

Rentier Rudolphi a. Hamburg.
ſenburg.

Stadt Zürich
ſen a. Milow.
Referendar Willenſtein a. Coöln.
Hr. Oekon. Overweg a. Naumburg.

Hr. Graf v. Norfolk a. England.
Die Hrrn. Kaufl. Ravené

7 a en

Stadt Hamburg:

Hr. Gutsbeſ.

Zur Eiſenbahn:

mee n le eeeeeeeeeeeeeeneeeekke

a. Berlin Elle a. Weimar.
Griesky a. Petersburg. Hr. Hauptm. Sarbach a. Berlin. Mad
Frieſe a. Elbing.

t m

ß Die Hrrn. Kaufl. Streit a. Hamburg Staden
a. Chemnitz, Lutteroth a. Muhlhauſen Katz a. Berlin Hüfen
thal a. Reuß. Hr. Gutsbeſ. Ronner a. Pommern.

Goldne Kugel: Hr. Partik. Krug a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl.
Biegner u. Dettenborn a. Erfurt, Bohrmann a. Breslau.
Hrrn. Fleiſcher Treue, Silber u. Henniger a. Berlin. Hr.
Amtm. Heinrich a. Jena.

Die Hrrn. Kaufl. Lewann a. Kaſſel, Samue.
Hr. Fabrik. Rolmann u. Mad

e a

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Es wird zur öffentlichen Kenntniß ge-
bracht, daß zur bürgerlichen Beglaubigung
der Heiraths-, Geburts- und Sterbefälle
von Perſonen, welche aus ihrer Kirche
ausgetreten ſind, im Bezirke des unter-
zeichneten Gerichts

der Königl. Land- und Stadtgerichts-
Rath Herr Bertram (Hospitalplatz Nr.
1994 c. wohnhaft)

als beſtändiger Kommiſſar ernannt worden
iſt, daher ſich an dieſen (oder Wochen-
tags zwiſchen 10 12 Uhr, an Herrn
Kanzlei- Director Benemann, im Land-
und Stadtgerichtsgebäude 2 Treppen hoch,
Zimmer Nr. 26) die Betheiligten mit ih-
ren Anträgen wenden, und ſofortiger münd-
licher Belehrung über das, was etwa noch
beigebracht werden muß, gewärtig halten
wollen.

Halle, den 31. Mai 1847.
Königl. Land u. Stadtgericht.

v. Koenen.
Edietal-Citation.

Auf den von dem Anſpänner Johann
Chriſtoph Knorre zu Prieſtdorf bei
Herzogl. Landes- Regierung und Lehns-Curie
gemachten Antrag, behufs der Allodification
ihm zugehörigen, in Zeundorfer Marke be-
legenen Mannlehn- Ackers, ein Flächenin-
halt von 121 Morgen 20 Ruthen,
etwaige unbekannte Mitbelehnte zur Gel-
tendmachung ihrer mitbelehnſchaftlichen An
ſprüche an dieſen Acker, öffentlich aufzu-
fordern iſt

der 26. October d. J.
als einziger peremtoriſcher Termin anbe-
raumt worden.

Namens Sr. Hoheit werden alle Dieje-
nigen, welchen an dem vorgedachten Mann
lehn Acker mitbelehnſchaftliche Rechte zu-

ſtehen ſollten, und die ihre Einwilligung
zur Allodification nicht etwa ſchon dem An
tragſteller gegeben haben, hiermit geladen,
am bemerkten Tage, auf Herzogl. Regierung
hier zu erſcheinen, ſo wie ihre Anſprüche
aus der ihnen zuſtehenden Mitbelehnſchaft
anzumelden und gehörig zu beſcheinigen,
widrigenfalls aber zu gewärtigen, daß ſie,
wenn ſie bis Nachmittags 4 Uhr gedachten
Tages dies unterlaſſen haben, durch ei-
nen am

30. October d. J.
Vormittags 10 Uhr bekannt zu machenden
Beſcheid, zu deſſen Anhörung ſie zugleich
mit citirt werden, mit ihrem etwaigen
Widerſpruche abgewieſen, ihnen ein ewiges
Stillſchweigen auferlegt und dem Anſpän-
ner Knorre nachgelaſſen werden wird,
den Acker qu. auf den Grund einer bereits
ausgewirkten höchſtlandes- und lehnsherr-
lichen Einwilligung in Erbenzinsgut ver
wandeln zu laſſen.

Urkundlich unter dem Herzogl. Regie
rungs-Siegel und gewöhnlicher Unterſchrift.

Cöthen, den 1. Juni 1847.
Herzoglich Anhalt. zur Landes- Regierung
verordnete Präſident, Räthe und Aſſeſſor.

Auction.
Mittwoch d. 16. d. M. Nachmitt. 2 Uhr

u. f. Tages werden in dem neuen Auctions-
lokale des hieſigen L.- u. St. Gerichts:
1 goldne Cylinderuhr, 8 goldne Ringe u.
Buſennadeln, 31 St. Goldleiſten, 16 St.
Oelgemälde, 1 große Harmonika, Meubles,
Haus u. Küchengeräth, Kleidungsſtücke,
Betten, Wäſche u. a. Sachen gerichtlich
verauctionirt werden.

Gräwen, Auct.- C.
Bekanntmachung.

Die Anfuhre nachſtehender zur Vollen
dung des Umbaues“ der Berlin-Caſſeler
Chauſſee im Saalthale bei Halle erforderli

chen Materialien, ſoll im Wege öffentlichen
Ausgebots Mittwoch den 16. Juni e. Vor
mittags 9 Uhr im Gaſthofe zur Tanne
wie folgt, dem Mindeſtfordernden verdun-
gen werden:

40 Schachtruthen Knollenſteine aus den
Feldern bei Brach witz und Dö-
lau

152 Schachtruthen Knollenſteine aus den
Feldern bei Paſſendorf;

110 Schachtruthen Knollenſteine aus den
Feldern bei Lettin;

28 Schachtruthen Knollenſteine aus
dem Cröllwitzer Anger;

71 Schachtruthen Knollenſteine aus den
Brüchen bei Trotha;

90 Schachtruthen große Bruchſteine, und
312 Schachtruthen Packlageſteine aus

dem Galgenberger Steinbruche bei
Trotha.

Halle, den 9. Juni 1847.
Der Wegebaumeiſter

Hecker.

Präceluſions- Beſcheid.
Jn Sachen betreffend die Theilung der

Koppel- Jagd auf dem Forſtdiſtricte, die
Bauerödergemeinde genannt, auf Molmers-
wender Flur, ertheilt die Königl. Jagdthei-
lungs- Kommiſſion des Mansfelder Gebirgs
kreiſes hiermit

die Reſolution:
daß alle im heutigen Termine nicht
angemeldeten Anſprüche zu präcludiren
und den etwanigen unbekannten Jn
tereſſenten dieſerhalb ewiges Still
ſchweigen wie hiermit geſchiehet, auf
zuerlegen.

Schloß Falkenſtein, d. 21. Mai 1847.
Die Königliche Jagdtheilungs-

Kommiſſion des Mansfelder
Gebirgskreiſes.

(gez.) Wilhelmi.

Becker a.

Hr. Rent. Steinfurt a. Brandenburg. Hr. Ma
ſchinenbaubeſ. Hoppe u. Hr. Geſchafts-Reiſ. Merle a. Berlin.
Hr. Braunkohlenwerksbeſ. Schumann a. Kötengans.
Krahmer a. Neuſtadt. Hr. Gutsbeſ. Heyne a. Abbenrode.

Hr. Pfarrer Uhlich a. Gardisleben. F
l Hr. Commis Topperoth a. Köthen.Hr. Fabrik. Zweigmeyer a. Kaſſel. Die Hrrn. Backermſtr. Wer

Die Hrrn.

Hr. Kaufm.

Hr. Jnſp.

Die

len n



Gaſthofs- Verkauf.
Jch beabſichtige den Verkauf meines

Gaſthofes. Derſelbe iſt der einzige in
Sachſenburg, und an dem Punkte belegen,
wo die Erfurt- Magdeburger und Weimar-
Nordhäuſer Kunſtſtraßen, deren Frequenz
durch Anlegung einer Poſthalterei in Sach
ſenburg behufs Verbindung der güldenen
Aue mit der Thüringer Eiſenbahn vor-
ausſichtlich noch ſehr vermehrt werden wird,
ſich durchſchneiden. Die Ausdehnung des
vorhandenen Stallraumes geſtatten dem
Käufer die Aufnahme der Poſthalterei.

Auch können gleichzeitig eine neben dem
Gaſthofe belegene Scheune und eine nicht
unbedeutende Feldpachtwirthſchaft abgegeben
werden.

Es bedarf einer nur mäßigen Kaufgeld-
Anzahlung. Kaufliebhaber wollen ſich in
frankirten Briefen an den Herrn Juſtiz-
rath Salzmann zu Sömmerda oder
an den unterzeichneten Eigenthümer ſelbſt
wenden.

Sachſenburg, den 7. Juni 1847.
Krug.

Bekanntmachung.
Das zum Nachlaſſe des verſtorbenen

Kaufmann Gottlob Wiebeck hier gehö-
rige Stuten-Pferd, Rappe, ſehr guter Ein-
ſpänner, und die Obſt und Gras-Nutzung
auf der Wieſe hinter dem Wiebeckſchen
Gehöfte, ſoll im Auftrage des hieſigen Pa-
trimonial Gerichts, in dem allhier im
Wiebeckſchen Gehöfte auf den 17. Juni
Vormittags 9 Uhr anberaumten Termine,
gegen gleich baare Zahlung unter den im
Termin bekannt zu machenden Bedingungen
meiſtbietend verkauft werden.

Teutſchenthal, d. 10. Juni 1847.
Der Schulze Lüdecke.

Mehl- Verkauf.
Die Mühle zu Böllberg verkauft

Weizen und Roggenmehl in allen
Sorten.

Auch iſt immer Vorrath von Roggen
und Weizen-Kleie.

Landguts- Verkauf.
Ein in Treibitz bei Wettin a./S.

belegenes Landgut von circa 26 Morgen
Land und Wieſen, ſchönen Wirthſchafts-
gebäuden 2c. ſoll ſofort mit oder ohne Jn
ventarium verkauft werden. Das Nähere
iſt zu erfragen bei Carl Rehbaum in
Treibitz.

Sonntag d. 13. d. M. ladet
zum Waffelkuchenſchmaus und Tanzmuſik
ergebenſt ein Großmann in Karlsfeld.

8

Die Arbeiten der Wette,
welche Herr Sattlermeiſter Fincke zu Magdeburg mit mir einzugehen angenommen
hat, ſind bereits unter der Controle acht hieſiger ſehr achtbarer Bürger von mir ange
fangen worden, weshalb ich ein hohes Publikum hierdurch ganz ergebenſt einlade, ſich
ſelbſt von der Wahrheit meiner eigenthümlichen Arbeit zu überzeugen Jeder, der ſich
dafür intereſſirt, wird mir auf das Freundlichſte willkommen ſein.

Der Sattel- und Reitzeug-Verfertiger Fr. Lange, gr. Ulrichsſtraße Nr. 66.

Die Pianoforte-Fabrik von Wanckel K Temmler,
Leipzig, Jnſelſtraße Nr. 1empfiehlt eine Auswahl ausgezeichneter Jnſtrumente in Fune und Tafelform zu ſehr

mäßigen Preiſen.

WeinAuction, gr. Klausſtraße Nr. 883,
Fortſetzung Sonnabend den 12. d. M. Nachmittags von 3 Uhr an.
Verkauf:

Mehrere Partieen Champagner, feinſter 1842r Burgunder,
Laßtte,

alter Franz-Wein, feinſter alter Jam. Rum und feinſter Arrac
1842r f. Medoe, als Margeaux
Hant Barsac,
de Batavia, herber Ungarwein c.

Es kommen zum

Chat. la lagnune,
Estephe, weiße franz. Weine, alter

Gaſthofs- Verkauf.
Ver änderungshalber bin ich geſonnen,

meinen allhier zwiſchen Hallle und Mer-
ſe burg gelegenen Gaſthof meiſtbietend zu
verkaufen, und habe dazu einen Termin
auf Montag als den 28. Juni d. J. Nach-mittag 2 Uhr feſtgeſetzt. Kaufliebhaber wer

den gebeten, ſich zur gehörigen Zeit ein
finden zu wollen.

Ammendorf, den 10. Juni 1847.
J. G. Rapſilber.

Ein Koſſathen-Gut mit 24 Morgen Acker,
1 Stunde von Halle, ſoll verände-
rungshalber ſchleunig verkauft werden. Das
Nähere bei Schaaffe in Räther bei
Teicha.

Ein Schreibſekretair, Sopha, Kleider
ſchrank und 28 Jahrgänge des Halleſchen
Wochenblatts ſind wegen Mangel an Raum
ſofort zu verkaufen. Zu erfragen

Steinweg Nr. 1716.

Ein ſchön gebautes und romantiſch ge
legenes kleines Landgut, 3 Stunden von
Halle, unmittelbar an einer Stadt ganz
in der Nähe eines Bahnhofs befindlich, mit
ſchönem Garten, vielen Wieſen und 18
Morgen Feld, welches Grundſtück ſeit Jah-
ren ſo wie jetzt von Herrſchaften bewohnt
wird, ſoll unter ſehr billigen Bedingungen
verkauft werden. Näheres bei Supprian
in Halle, Leipzigerſtraße Nr. 283.

Sonntag den 13. Juni Tanzvergnügen
mit gut beſetztem Orcheſter, wozu ergebenſt
einladet

Bernſtein in Paſſendorf.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Sonntag den 13. Juni ladet zum Schei-
benſchießen ergebenſt ein

der Schenkwirth Mennicke
in Kütten.

Die Magdeburger Zeitung und der Hal-
leſche Courier wird mitzuleſen geſucht:
Große Ulrichsſtraße Nr. 71, 2 Treppen.

Neue trockene Ameiſeneier
empfing C. H. Riſel.

Kamillen kanft F. A. Hering.

Friſcher Kalk Montag den 14. Juni in
der Kirchner'ſchen Ziegelei am Klausthor.

Eine freundliche Wohnung iſt noch zum
1. October zu beziehen beim

Conditor D. Lehmann.

Gefrornes und Eis-Baiſers
im Hotel zur Eiſenbahn.

Bad Wittekind.
Heute Freitag, Concert.

Vereinigtes Muſikchor.

Theater in Lauchſtädt.
Sonntag den 13. Juni: Die ſchöne

Athenienſerin, Luſtſpiel in 4 Akten
von Feld mann.

Die Direction.

Tivoli.
Freitag: Wie denken Sie davon?

und Das Geheimniß, Operette.
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